
Madeleine und der Fremdenlegionär 
Die Kne f ist a ls deutsche Darstellerin wieder da . 

Sie hat seit langem zum erstenma l wieder gefilmt, 
und Wolfgang Staudte, lange dem sowje tzonalen 
Film verhaftet, war ihr Regisseur. Aus mehreren 
Gründen war man besonde rs neugierig gewesen, 
denn es stand fest, daß man die Rückkehr der Knef 
zum Anlaß eines ungewöhnlichen Films nehmen 
würde. Nun hat man ih r die wei bliche Hauptrolle 
in dem Film .. Made leine und der Fremden legionär" 
anvertraut, und sie steht wieder vor uns wie dam als 
in .,Die Mörder sind unter uns", nur etwas ä lter 
geworden. Hintergründig ist wie damals ihre Stimme, 
etwas heiser dabei, irritierend ist sie geblieben, 
stellenweise aber aud1 etwas leer. Eigentlich müßte 
der Film heißen ., Madeleine und d i e Legionäre", 
denn sie hat es abwechselnd mit dreien zu tun, dem 
llai'iener Luigi, den Bernhard W i c k i mit starken 
Anklängen an ., Die letzte Brücke" gibt; mit dem 
Deutschen Robert, a ls der Hannes M e s s e m e r sich 
in sie verliebt; und den Iren Pat, der den .. scharfen• 
Charakter verkörpert (Helmut Sc h m i d ). Das Dreh­
buch, ve rwirrend zu Anfang, löst sid1 nachher zu 
seinem Vorteil in Einzelstorys auf, di e nacheinander 
- mit Hilfe der e inzigen Frau Madeleine - abge­
spult werden und dann zuweilen hübsche Regie­
lidller blitzen lassen. Das Thema - Flud1l aus der 
Legion - ist so behandelt, daß es das Dunkle n icht 
verscllweigt, aber auch niemanden beleidigt, weder 
die algerischen Freiheitskämpfer noch das franzö­
sische Mutterland. 

Violfgang Staudte läuft jeweils dann zu seiner 
eigenslen starken Form als Regisseur auf, wenn er 
po lemisd1 werden kann. So gibt es einige weniQe 
starke Momente in der scharfen Zeichnung von bür­
gerlich-kapilalislischen Cha rakteren. Scllade, daß man 
einen Mann wie Staud ie nicht auf seinem eigenslen 
Felde arbeiten läßt, dem der sozialen Kritik (aber 
die dürfte man ihm westlich des VorhanQs nicllt 
gestalten). Im ganzen: ein ambitioni erter Film, der 
sd1•.ver, weil verwirrend, anläuft, der jedoch zu m 
mindesten den Ruhm hat, ein ernsthafter Beilrag zur 
Durchleuchtung tragischer Situationen unserer Tage 
zu sein. (Europa-Palasl) H. Sdl. 

Das Schicksal der Irene Forsyte 
Für dje ältere Gem.erat.ion sind John Galsworthys 

Romane ein Begri.f.f. So .ist es kein Wunde r, wenn 
gerade sie sich zu eimer Verfilmunq seilnGr ., Forsyle­
Sar,ra" drän<gt. Zumal, wenn 6ie mi•t so1cher hislor.i­
schen -u.nd vor · allem kostümliehen AkuflaLesse und 
Genauigkeit vo.rgenommen wurde, wie Cornpton 
Bennett es in dem Film .,Das Scboicks-al der J"en.e 
PoYISyl!e" (That F<>rsyte Woman) getan h·aol. Es 5·behen 
ilhm Darstehler zur Ver~üg;un.g, denen man ihre Rol­
len gt'iiubt, besonders dann, wenn man durdt die 
Lek~üre der umJanqreichen Romane n·ldtt vonbelastet 
i,;t, Da iSil Greer Ganson als lrene: voll erwachtes 
Weib , dennoch nidllt <>hfl'e das Staumen vor dem 
Leben, das ,;ie in Tiefen reißt und endl·ich auf eine 
sanf,tere Höhe. Da i.st Er,rol Flynn als ihr Gatte 
Soarnes: beherrsch1 bis 'm.lr Kühle. Und da ist Waller 
Pigeon, der, aus biegsamerem Holz geschnitzt, <J.ie 
Verzweifhung der Irene liebend auf•fängt. Wemger 
überz<Ou.gend wil'kl Robem Young al,; Ardld>tek.t Philip 
BC>Simney, d essen Jumgerui>a.ftiglk:eit verzuckert er­
scheint und dem man schwerlich gl•ac1bt, daß er Ver­
füh!!UJilg·skraf.t gegen<Über Irene hat. Da ist als Letzte 
im Rerigen Ju.ne Forsyte (Jan et Leigh), die nidlt mehr 
ist al.s ebendies junge Mädchen. Gerahmt w>ird das 
alles von edner gu"Olesken GaLerie von Gestalten, 
do e das Abgeglittensein der FamiHe Fof\Syle in eine 
rein ma.teMe i•Le KuiLur 6ichtbar madlen. - Oie Fabel 
in einem Sal'l: Irene, von Soan1es als rein Besiliz­
slück geheimtel, gleitet über den 7JU Tode kommen­
den Philip in die Hände Jolyons (des sdlwarzen 
Sdla.Ls der Famil•ie) hinüber. Der Film, in Tedmicolor 
hergestellt, erl·aubt ,;ich einige dem Auge schmerz­
lidie Ausflüge in den PosLkartenslhl, dient aber 5onsl 
mit seinen Farben der Darstellrung des Milieus . 
(Residenz-TheaLer) Scllaa. 


